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Jlmtlicber Teil.
Bekanntmachung.

Betr. Aufnahme der diesjähr. Schulneulinge.
Infolge einer Verfügung Königlicher Regierung zu

Wiesbaden findet die Aufnahme der diesjährigen Sch»l-
mlinge schon an» Samstag, den 31. März, vormrttagS
10 Uhr, im Lehrsaale der7. Klasse statt.

Erbenheini, den 23. März 1917.
Der Rektor: Grünewald.

Nachmusterung.
Die Nachmusterung der seither dauernd Untauglichen, einschl.

. n der als zeitig arbeitsverwmdungsunfähig ausgemusterten, sowie der
Mj jeitig arbeitsverwendungsunfähigen Landsturm-, Wehr- und Mili-
^ lüMichtigen, welche in der Zeit vom 8. September 1870 bis zum

81. Dezember 1898 geboren sind, ferner
dn im Kriege als dauernd untauglich ausgemustertenLandsturm-
Mchtigen, soweit sie in der Zeit vom 2. August 1689 bis zum 7.

llember 1869 geboren sind, findet für sämtliche Gemeinden des
Preises Wiesbaden im Lokale„zum deutschen Hof", Wiesbaden
tdgasse4, wie folgt statt.

Am Freitag, den 30. März 1917, die Geburtsjahrgänge 1869
einschließlich 1898 aus den Orten Bierstadt, Dotzheim und

kbenheim.
: Die Betreffenden haben sich vormittags um 7.30 Uhr in reinem
Ad nüchternem Zustande zu stelle« und die Militärpapiere mitzu-
kingen. , .

Bon der Gestellung zur Musterung dürfen nur solche befreit
«tben, welche auf beiden Augen blind sind. Augenleidende, welche
st der Regel ein Glas tragen, haben dies zur Musterung mitzu-
inngen.

Wiesbaden, den 20. März 1917.
Der Zivilvorsitzende

der Ersatz-Kommission des Laudkreises Wiesbaden-
von Heimburg.
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Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 22. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.
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Bekanntmachung.
Betr. die Nacheichung der Maße und Gewichte.
Gemäß8 11 der Maß- und Gewichtsordnungv 30. Mai 1908

Wen die dem eichpflichtigen Verkehre dienenden Meßgeräte, wie
^ngen- und Flüssigkeitsmaße, Meßwerkzeuge, Hohlmaße, Gewichte
P Waagen unter 3000 Kilogr. Tragfähigkeit alle 2 Jahre zur

Mchung vorgelegt werden.
. Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihr» Verkehrs-
Mit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres-

Mn versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßge-
»>e werden mit k-ssiertem Stempel dem Eigentümer zurückgegeben,
Pnd eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.
„. In Grtwnhrim wird die Nacheichung im Jahre 1917 in der
^ vom8.—11. August im Rathanssaale stattsinden.
ft>^ . Gewerbetreibenden, Großhandlungen, Fabrikbetriebe und
Mvwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge-
P ' verkaufen oder den Umfang der Leistungen danach bestimmen,
«erden hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigen Meßgeräte in dem
^Pbenen NacheichungSlokal zur festgesetzten Zeit gereinigt vor-
L Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor-
tto m?rt werden. Gewerbetreibende, die von den Nacheichungs-
, M keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden beson-
- angehend revidiert werden. Gemäß§ 22 der Maß- und Ge-
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M ôrdnung wird mit Geldstrafe bis zu 150  Mark oder mit Hast
^Pt , wer den Borschriften der Maß- und Gewichtspolizei zu-
^rhandelt . Neben der Strase ist auf die Unbrauchbarmachung
^ sie Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,

Mn deren Vernichtung ausgesprochen werden.
" ^ den 15. März 1917.

Der Königliche Landrat.
von Heimburg.

Aird veröffentlicht.
Erbenheim, 20. März 1917.
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Der Bürgermeister.
Merten.

Bekanntmachung.
ü: ®S kommt noch vielfach vor, daß Kriegsgefangene
ibr- ffmügende Aussicht nicht nur in den Gemarkungen

Dienststellen, sondern auch außerhalb sich frei be-
Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben

Hn-JP - Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge-
daß diese Bewegungsfreiheitunzulässig ist; sie

r, Mn stets unter Aussicht bleiben und dürfen Wirt.
°rh, ^ ch'cht besuche». Bei Nichtbeachtung dieser An
■iutiiJ -m  ist zu gewärtigen,

,Mögen werden.
daß die Kriegsgefangenen

Abenheim. 16. März 1917.
Der Bürgermeister:.

Merten.

Anordnung
über das Schlachten von Ziegenmutter-u.Schaslümmern

Aus Grund des 8 4 der Bekanntmachung des Stellvertreters
des Reichskanzlers über ein Schlachtverbot für trächtige Kühe und
Saum vom 26. August 1915(Reichs-Gesehbl. S . 515) wird hier¬
durch folgender bestimmt:

~ § 1.
Die Schlachtung aller Schaslämmer und Ziegenmutterlämmer,

die in diesem Jahre geboren sind oder geboren werden, wird bis
auf weiteres verboten.

8 2.
Das Veibot findet keine Anwendung auf Schlachtungen, die

erfolgen, weil zu befürchten ist, daß das Tier an einer Erkrankung
verenden werde, oder weil es infolge eines Unglücksfalles sofort
getötet werden muß. Solche Schlachtungen sind innerhalb 24
Stunden nach der Schlachtung der für den Schlachtungsort zustän¬
digen Ortspolizeibehörde anzuzeigen-

'“«UUüÜiiil] ÜllliiiütniH iiillüi»"

Zeichnet
die6. Kriegsanleihe und wißt:

unser unerschöpfliches Nationalver¬
mögen Euer Darlehen an den Staat
vielfach sichert-
der hohe Zinssatz vom Reich vor dem
Zahre 1924  nicht herabgesetzt werden
kann und dars-
der Inhaber dann Zurückzahlung zum
vollen Nennwert verlangen kann,-
jeder Zeichner durch Verkauf oder Be¬
leihung, wann und wo er will, über
das angelegte Geld ganz oder teil¬
weise wieder verfügen kann-

frajl jede Zeichnungsstelle verpflichtet ist,
über die Höhe der einzelnen Zeich¬
nungen Stillschweigen zu bewahren-

Haß auch der zeichnen kann, der kein bares
Geld hat, weil ihm die Darlehnskaffen
andere Werte zu günstigem Zinsfuß
beleihen,

frdfj ein günstiges Anleihe-Ergebnis unfern
Feinden endgültig dieHoffnung rauben
muß, uns niederzwingen zu können.

Gebt unfern Feinden die
Quittung für das abgr lohnte

Friedensangebot!
Zeichnet mit all/m, wasZhr aufbringen könnt,

Kriegsanleihe!

" "MNffllllll Üllsi»!»""'

8 3.
Ausnahmen von diesem Verbot können aus dringenden wirt¬

schaftlichen Gründen vom Landrat, in Stadtkreisen von der OrtS-
polizeibehörde zugelassen werden.

8 1.
Zuwiderhandlungengegen diese Anordnung werden gemäß8 6

der eingangs erwähnten Bekanntmachung mit Geldstrafe bis zu
150o M. oder mit Gefängnis bis zu 3 Monaten bestraft.

. , 8 5.
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Bekanntmachung im

Deutschen Reichs- und Preußischen Staatsanzetger in Kraft.
Berliii, den 31. Januar 1917.

Der Minister für Landwirtschaft, Domänenu. Forsten.
Freiherr von Schorlemer.

Erbenhcim, 19. März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

Bekanntmachung.
Heute Nachmittag von ö Uhr ab wird bei dem

Metzger Gg. Peter Stein Wurst verkauft und zwar
nur an solche Familien, die nicht geschlachtet haben.

Die Fleischkarten müssen vorgelegt werden.
Erbenheim, 27. März 1817.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Die hiesigen Hausbesitzer werden hierdurch aufge-

fordert, bei der gegenwärtigen Witterung so oft als
nötig, die Straße zu reinigen. Mindestens jedoch zwei¬
mal die Woche müssen die Ortsstraßen gesäubert wer¬
den. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Erbenheim, 27. März 1S17.
Der Bürgermeister:

Merten.

Bekanntmachung.
Es haben sich in letzter Zeit bez. der Handhabung

der Fremdenpolizei wiederholt Mißstände, sowie unge-
nügende Durchführung der bestehenden Meldepflichten,
insbesondere für neutrale Ausländer, gezeigt. ES wird
daher nochmals daraus hingewiesen, daß sich auch neu¬
trale Ausländer bei jeweiligem Verlassen oder Ankunft
bezw. Rückkunft, bei der zuständ. Ortspolizeibehördean-
bezw. abzumelden haben.

In Betracht kommt die Verordnung des Gouv. d.
Festung Mainz v. 16. 12. 15, Abt. M. P. 23436/7680
betr. Anmeldepflicht der Ausländer.

Mainz, 17. März 1917.
^ gez. Ring,
Hauptmannu. Militärpolizeimeister.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 27. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Es wird zur Kenntnis gebracht, daß der Schießplatz

bei Rambach am 30. d. M. nicht benutzt wird.
Erbenheim, 27. März 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Der Lichtkreis von Wiesbaden und seiner Vororte

ist nach einer Erklärung des Kommandierenden Gene¬
rals der Luftstreitkräfte auf große Entfernung erkennbar.

Auf Veranlassung des Gouvernements Mainz wird
die hiesige Bevölkerung ersucht, die Fenster der Wohn¬
ungen rc., wenn das Licht brennt, möglichst dicht zuverdunkeln.

Erbenheim, 8. März 1917.
Der Bürgermeister: Merten.

bokalss und aus der nähe.
Grbendeim. 27. Mär, 1917.

* Bolksabend.  An allen größeren Orten der
näheren Umgebung veranstaltet gegenwärtig der Rhein-
Mainische Verband für Volksbildung vaterländische
Volksabende, denen er als Geleitwort„Pflug und
Schwert" gegeben hat. Gestern abend fand nun ein
solcher hier im Saale „zum Schwanen"statt. Das uns
vorgelegte Programm war ein ausgewählter und sehr
unterhaltendes. Herr Pfarrer Hümmerich hielt die Be¬
grüßungsanspracheund gab zugleich einen Ueberblick
Über die gegenwärtige Kriegslage, wobei er die unmensch¬
liche Kriegführung und das verläumderische und lüg¬
nerische Gebühren unserer Feinde scharf geißelte. Er
schloß mit dem Wunsche, daß der jetzt zur Entscheidung
einsetzende Schlag unserer Heere zum siegreichen Ende
des unglückseligen Krieges sür uns geführt werde. —
Die Künstler des Abends boten ihr Bestes; Violin- und
Tenorsolis, sowie Rezitationen wechselten miteinander
ab und ernteten die Vortragenden reichen Beifall. Herr
Lenz aus Wiesbaden hielt sodann einen tangeren Vor¬
trag Uber die finanzielle, wirtschaftliche und militärische
Kraft Deutschlands gegenüber unserer Feinde und kam
zur 6. Kriegsanleihe zu sprechen. Er ermahnte die An-
wesendell dazu beizutragen, daß die 6. Kriegsanleihe
wieder eine echte Dolksanleihe geben möge. Den Be¬
schluß des Abend» bildete der gemeinsame Gesang;

(Fortsetzung auf Sette4.)



^Me sechste KrikgsanleHe?
Die sechste deutsche Ltt c Säule he. auf die Zeichnun-

ü»n in der Zeit vorn 15. März bis 16. Apick ange¬
nommen werden, wird, wie wir schon angekündigt ha¬

rt gen Schuldverschreibungen und aus
bis 120 Prozent aus-

bestehen, die beidezuni
^resr von S8 für 100 Mark Nennwert zur Ausgabe ge¬
angen. Wer indes d e fünsprozentigen Schuldverschrei¬
bungen ins , R e i ch s s chu l d b u ch eintragen läßtv » v * v *2 « f **/ Ui v U U U) iUQl
unb sich gleichzeilg verpflichtet, die AuSfolgung der An-
eiheiücke nicht vor dem 15. April 1918 zu fordern, der

kw/• 11 i m 1»v Q"7 QA CD!riu0 au « ^pp ^ .. 03 «1 .1. 2 r Y. —.. I.. . fbraucht nur 97,80 N-ork anzulegen. Reichsschatzanwei-
lungen können nicht ins Rcichsschuldbucheingetragen
werden, bei Ihnen beträgt mithin der Zeichmmgskurs
unheitlich 96, wobei daran erinnert sei, daß d e tleinsten
Ltüäe der neuen Reichsschatzanweisungenüber 1000
Wart die k'c-nsten Stücke der fünfprozentiaen Schuldver-
!chreibung"n über 100 Mark lauten. Bei beiden An-
ei êarten findet die üb iche Stückzins enverrech-
n u n ff statt, und da der erste ZinSlchein am 2. Januar
1318 fällig ist, werden vom Linzahlungstage ab auf den
^ngezaslrn Anlehebetrag bis zum 1. Juli 1917 fünf

wozent oder 4^ Prozent Stückzinsen vergütei. Bei
chiungen. die nach dem 1. Juli stattsinden. geht die

Berechnung der Stückzinsen zu Lasten des Einzahlen-
Kn. . Wie in früheren gälten sind auch diesmal zur
Rrleichlnnng für die Zeichner vier Pftichtzah-
ung Sle ^ niine  festgesetzt für Teilzahlungen. deren

wster der 27. Astrid und deren letzter der 18. Ju i ist.
Lolcke Zeichner d e indes schon früher in den Genuß

hohen Zinsen gelangen wollen, können vom 31.
ab Voll- oder Teilzahlungen leisten, wobei der

korbest an gemacht ist, dost Te lzahlungen nur in runden
durch hundert leüb ren ii -trägen des Nennwertes zuiii -
st- sind. Zcichnungs- und Pecinitt ungsstelten sind die-
Î ben w.e bei den vorangegangenen Kriegsanleihen.

Die Po st a n st a l r e n nehmen wieder nur Zeich¬
nungen auf die fünsprozentigen Schuldverschre bungen
a»r, und die dort zur Änmeidung kommenden Beträge
muffen bis zum 27. Aptt , voll bezahlt werden. Erfo gr
d»e Vollzahlung bei der Post an, 31. März, so werden
D Taffe Zinsen gleich l 'A Prozent vergüte!, erfolgtd:c
»mzahtuna in der Zeit voiu 1. vis 27. April , so mn-
wßt di« Ztrpenvergütung einheitt.ch 63 Tage und bc-
läuft sich aus lieben' Achtet Prozent . Dementprcchcao
stnd d:e Neckoze.chnnngsprc.se für Aumelüungen ber der
Post 96^ oder 97 uno e n achtet Prozent.
. Neu gegenüber den Zeichnungsbedingunge» für die
imheren Kriegsanleihen ist die Bestimmung, baß den
Zeichnern der 4'̂ prozent fien mit 110 bis 120 auslos
baren Reichsschatzanweisungen das Recht e ngeräunn lst.
Schuldverschreibungen und Schatzanwe.sungeu der frühe¬
ren Kriegsanleihen in die neue v.cretnüalbproze»! ge
mit 110 dis 120 Prozent aus .osbare Schatzanwe suu-
gen umzutauschen. Damit wird der Zweck verfoigt, der,
Besitzern älterer Anleihen, die diese in die neue» Schatz-
snwe.sungen umwandein möchien, die Notwendigle1 des
BerwufS Au ersparen. Dieses Recht ist jedoch begrenzt.
Zed«r Znchner kann nämlich höchstens doppct jo v e.e
an, Anleihen (nach dem Nennwert) umtau>chen, wie cr
neu« vchatzanwe.jungen gezeichnet hat. Wer also best
I!nr :rn>«.ie 5000 Mark neue Schatzanwe sungeir gezcich-
net hat, gewinnt einen Anspruch auf weitere 10 000
Mark ntzue Schatz«,iwei ungen gegen Auslieferung e.ncs
gleichen Betrages Schuldverschreibungenoder Schatze
anwe gingen der früheren Kriegsanleihen. Der Umtausch
erfolgt ruck Wirkung vom 1. Juck 1917; demgemäß sind
we mt Januar -Iull -Zinsen auSgestat'eien Stücke mil
ZinMemm fällig am 3. Januar 1918 einzureichen, die
mt . April Oktober-Zinsen ans gestalteten Stücke mit Ztns-
ichernen fällig am 1. Oktober 1917. Die Einlieferer von

iof ' Af am ^ IC . . - _ CU..

- — irger , . . . . . . .
i«n will, wird alles Wissenswerte aus der demnächst er¬
scheinenden ZeichnungSaufforderungersehen können, im
ubrtgen bei allen Ze chnungSstcffen und ZeichnungSver-
mitr.ungSgrllen jede Auskunft  er hasten.

Mrndrcycru.
!!K rie gtzen de in drei Monaten ? (zb .) Ter fchw-eize-

lm Doktorljaufe.
SstShiung von 51 . B « y « v.

Nachdruck ött &otKi.
»Ich » tll gewiß nicht wieder hingehen, aber jt« hat

ihr« Mutler verloren und ist sehr unglücklich, «infam und
vertanen."

„«5,« haben gan, recht gttan , .ff, zu besuchen/ gab
Frau Elmerjlem freundlich zu. . Lassen Eie doch Ihr
Freunbm hierher kommen, sie wird bei un» steh» will,
kommen fein."

Ai» Fräulein vtordtanv da» Zimmer verlassen hatte,
stimmten Josef and ferne Mutter darin überein, daß der
Be,uch bei der „Schulsreundin' verdächtig oder geheim.
nievoU >«i, und daß die HauSgenossin sich nicht offen
darüber ausgesprochen habe.

»Bietleicht war ft, in 'Not und wollte von yertha
c°i>kld geliehen haben,' meinte Josef nachdenklich. „Je-
benfalt» ist viefe Begegnung eine peinliche gewesen.'

Bald ging «,n» große Veränderung mit Bertha Norp.
icrnv vor, die blühenden Wangen verloren ihre ^ arbr , die
... ,u . . ' nher. .Augen ihren <Älanz. matt und müde schlich sie einher , selbst
dem geduldigen Kranken, dem st« sonst noch nie «ine
rtsiite adgefchlagen, verweigerte sie hartnäckig jede Antwort
über den traurigen Wechsel.

»Ich fürchte, Fräulein 'Nordland ist krank,' sagte Wal-
>«r »ine» Lager besorgt zu seiner Mutter . »Arbeitet sie
zu ongestrengl oder übt die kalte Witterung einen schlech-
len Einfluß auf ihre Gesundheit au »? Eie sieht setzt
ebenso angegriffen und elend auS. wie damals am Weih,
"achlsabeud. als ich sie zuerst im Juwelentaden traf."

»Beriha hat irgend eine Sorge , die sie »ns verheim.
>>chl !d,e ganze Familie , sogar der Vater nannte sie bei
dem Vornamen , nur Walter nicht) . Hast Du nicht be>
lNrrkt. wie still und schweigsam sie seit Wochen gewordenlsiy

.Sie ist traurig verändert, ' mußte Walter beipflich.
»aper was ist die Ursache? Gefallt eS ihr hier nicht

niehr de, uns ? So oiel ich weiß, hat sie einen Onkel
w fflmerila, will sie vielleicht lieber zu ihm?'

.Das ist e« nicht,' erwiderte die Mutter : »Alice war
gestern hier, und sie meint«. Beüha Hütte vielleicht eine« '

risch« PreStelesrarch meldet in «lnem längeren fatoltik*
grttwm aus Newyor? : In Regierungskretsen Washingtons
glaLbt man. daß durch die Aushungerungsmethode der Frie¬
den in 3 Monaten erzwungen sein wird. Die Ausfuhr aus
Amerika ist im letzten Monat um 80 Millionen Dollar ge¬
gen den Stand des Bormonats zurückgegaugen.

-f Freihandel, (zb .) In der Vollversammlung der
Westpreußischen Landwirtschaftskammer in Tanzig hielt der
Borsitzende, Kammecherr von Lldenburg-Januschau. einen
Bortrag über die Ernährungsfragen, und machte hier
bei gegen den neuen Wirtschaftsplan des Kriegsernährungs-
amtes Front, den er als sehr bedenklich bezeichnelL. Ver¬
derblich seien auch die Pläne des Unlerstaatssekretärs Mi¬
chaelis, der die Landräte absetzen wolle, die nicht genü¬
gend aus ihren Kreisen herausholen. Dann werde die Land-
ivirtschaft wohl nicht mehr lange produzieren. Ter Red¬
ner erblickte das Allheilmittel, in der Wiedereinschaltuug
des freien Handels auf dem Gebiete der Kartofselversorgung.
denn dann werde das deutsche Volk so viel Kartoffeln haben
!vie in Friedenszeiten, allerdings zu etwas höheren Pro¬
sen. Es sei aber selbstverständlich, daß das deutsche Volk
die Nahrungsmittel, die es am nötigsten brauche, auch am
teuersten bezahlen müsse.

- L ri ginell.  Tas französische Handelsblatt .,Mer
care de France" berichtet, irrte einer (vor dem Krieg)
Brüsseler Spitzen über die belgische Grenze brachte. Ein
Löwenbändiger versah den Käfig eines Löwen mit doppeltem
Boden, und zwar so, daß man dies nur innerhalb der Käfig-
citter selbst hätte festsiellen können. Ta aber in dem Käfig
stets auch ein Löive mitzeführt wurde, ist e» sehr begreif¬
lich, daß dieser » chmuggel jahrelang unbestraft betriaben
irerden konnte.

i ^ " rt- Rätlel F)indenburg.
An dem dänischen Regierungsblatt Politiken schreibt

ein militärischer Mitarbeiter zur Lage : Wo wird Hin-
denburg einsetzen? Tas ist die große Frage, über die sich
zur Zeit nicht nur die kriegführenden Mächte, sondern
auch alle anderen Völker des Erdballs den Kopf zerbrechen.
Wählend seine Gegner angewiesen sind, jeder auf seiner
Front anzugreifen, hat er hingegen den unleugbaren Vor¬
teil für sich, die vereinigten Kräfte der Mittelmächte auf
vier verschiedenen Fronten, gan; natzh seinem Gutdünken
ins Treffen führen zu können. Es gibt allerdings immer
noch Leute genug, die da in der Tat überzeugt sind, die
Bierbundsmächteseien bereits so geschwächt, daß sie es
vorziehen würden, sich für 1917 in der Defensive zu halten.
Aber es sieht Hindenburg wenig ähnlich, die Offensive der
Gegner in Ruhe abzuwarten, und diese werden somit gut-
tun, sich ihrerseits auf eine deutsche Offensive gefaßt zu
machen, und zwar auf eine Offensive, von jener bekannt ge-
sahrlicheu Art . t ■ (zch)

—1 Frankreich, (zb .) In einigen Provinzgegeuden
Fmarkreichs mußte der Betrieb der Kriegsindustrie wegen
Kohlenmangelseingestellt werden. Teilweis« sind starke
Betriebseinschränkungen vorgenommen worden. Ter U.-
Bootskriez stört das Wirtschaftsleben empfindlich, besvn
oers aber auch die Ueberführung von Truppen von Algier
nach Frankreich. ,

— Ru ßlan d. (zb .) Wie der Tagesanzeiger aus Stock
Holm meldet, sind über Stockholm bis Toimerstaz abeud
1250 Flüchtlinge aus Petersburg auf schwedisckem Boden
eingetrofsen. Hierunter befinden sich mehr ais fünfhundert
englische Staatsangehörige. .

Rußland, (zb .) Jetzt darf der Zar in seiner Muse
über das Kapital „Büudnistrcue" ernstlich Nachdenken und
auch darüber, daß seine blshertgen Verbündeten diese
„Treue" so auffaßten, daß sie sich befugt rrachteten, ent¬
scheidend in die inneren Angelegenheiten des russischen
Verbündeten einzugreifen. Vielleicht denkt er dabei auch
an das drangsalierte Griechenland.

prei
und
dort

Rußland.  Angland entgleiten immer im
3 «S» - Tas konnte doch gewiß nicht englisches
zael sein, den Zaren abzusetzen und eine Wirrnis Herd«
lew.die eine Schwächnis der Kampfkraft an der Fro« ^
nonvendiger Weise im Gefolge haben muß. Tas hach
die englischen Macher doch ganz anders vorgesrelltz
hat das Schicksal seinen Lauf genommen. Fetzt irtiiim
bem Volke Brot verschaffen können. Wird das niid
Fall sein — und wie sollte man seit wenigen Tagen j»
lange wurzelnde Ursachen der Rot beseitigen können
ir-icb uns in dem russischen Hunger ein' neuer Verbv
entstehen. Tann wird der jetzige russische Umsturz
buttsstunde des künftigen Friedens bedeuten. 1—

"st Dänemark.  Am l. April werden in ganzi tcl!
mark Brotkarten eingeführt, und zwar werden täitl P
Gramm pro Person sowie Zusatzkarten für Schwere ^
ausgegeben werden. Gleichzeitig wiro eine Verord^
erscheinen, wonach 25 Prozent Gerste in Rv« enbm
zumischeN eck
... rwegkn. (zb .) Wegen Kvhlenuiaiigels v,
ninuliche Bocksschulen in der uorwrzisch.en Stadt Chri! .S in  i ) nÜ et " e » _ , »•». ». . . *1

Hilf

tour1

für die Zeit vom 18. März bis vorläufig 10. April ch
sen. Weitere mnfassende Maßnahmen stehen bevor

Schwede  n. Wie „Snellposten" meldet,
in v«rfchiedencn Länderstrichen Schwedens schwarze
ftstgestellt worden. Zn Gefleborg sind etwa zwanzig
nen erkrankt, von denen bereits mehrere Mstorbe»

Cu gwla n d . (zb.) Eine Korrespondenz aus £s ^
bespricht die Stellung Lloyd Georges. Er heißt k
baf Lloyd George dem Parlament mehr Angst ali
wunderung einflöße. Er selbst habe mehr Furcht vor !,
gestrigen Freunden als vor seinen früheren Gegnern
politische Zsoliemngskreis um ihn werde immer
Man sehe, wie er hervorrage, ohne seine solide
zwischen dem Laude und dem Parlament zu sein. Dar
lament fürchte ihn heute wcgn seiner politischen
sei aber gewillt, wenn es notwendig sein werde
ihn als Opfer seines Wagemuts zu richten. \

auffi
Stln

Amerika.
— Bereinigte Staaten, (zb .) Man

daß die Ankunft Bernstorffs in Berlin dazu beitrazen m
bafi Deutschland die Ueberzeugung gewinnt, daß Waslm
ittcf)!: blufft. Mau hofft, daß die 1l. dootskominanß
Weisungen erhalten tverden, die amerikanische Flag, oz
berücksichttgen. Es werden Verteidigungsmaßnahirer^
nem Umfange getroffen, wie sie seit dem Bürge
nicht mehr zu sehen waren.

Aus tter ZSel'I.
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:: Berlin.  Tie Keidenviebstähle wiederholen
Berlin jetz fast täglich. Gestern haben Einbrecher in
Geschäft in der alten Zakobstraße 110 Stück verscht-b«
biger Seide im Wette von etiva 40 000 Mark gesb '
Für 12 000 Mark Herren und Tamenstoffe wurden in
Tuchhandlung in der Lmrdsbergerstraße gestohlen.

)( Berlin.  Es wird ein erschütternder, noch
geklärter Vorfall gemeldet: Tort wurden in der Sch
Straße eine Frau und vier Kinder vergiftet au 'gest«
Tie Eltern, die von einem Ausgange zurückkehr.en,
alles, uni Rettungsversuche mit Sauerstoffapparaten
stellen: sie blieben erfolglos. Tie tot aufgefnnden«.
hatte die Kleinen in der Abwesenheit der Eltem .
sichtigen sollen. Vermutlich liegt unvorsichtiges Um
mit Leuchtgas vor.

— Rom. (zb .) Wic aus Lugano berichtet
herrscht in Ober-Ztalken außergewöhnliche Käste.
Lombardei Piemont, und Ligurien sind mit Sä ne:
deckt. Von Novi Ligure wird eine Schneehöhe
Zentimeter gemeldet. Mittelitalicn ist infolge der ar!
emiden Regmwettcrs Von neuem von liebrrschwemim
und Erdstürzen heimgosucht. Tic Eisenbahn GenueÄ «

. . m..t.  Jfl . . 4. W _ r-ist an mehreren Stellen unterbrochen und der Arno
Florenz auf? neue aus den Ufern getreten.

Bräutigam ; ich finde sie oft ttoSurnmd, gefw« , weint , ft,
sog« .'

»Dann würde «c zu an » kommen. Dir nwrtm auch
nie. daß sie ihm »inen Brief schreibt.' — Frau ® m«r*
stein schwieg.

»Du meinst doch nicht ernstlich, daß « lic« K »ht bat.
Mutter»' fragte Walter plötzlich.

^Fch weiß kaum, wa» ich denken soll.' lautet» di,
bekümmerte Antwort. »Bertha hat sich seit mehreren So-
chen srchllich verändert ; ich wollt, wohl sagen, seit jenem
Herdstabend, an dem sie zuerst ihre Schulfreundin besuch¬
te. Früher bekam sie nie Briese; fast in dem ganzen
Jahre , seitdem sie bet unr ist, hat nur der Onkel aus
Amerika drei» bis vier mal geschrieben. Aber seü kurzer
Zeit bekommt sie säst täglich einen Brief und immer in

derselben Handschrift; dann bleibt sie gan̂ e Nachmittag«auS. ohne daß sie sagt, wohin sie geht. . . .
Jo herzlich gern die freie Zeit, so mein» ich e» nicht

gönn« ihr
—aber

»Aber wa». Mttter ?' unterbrach der Sohn erregt.
»Ich bin fest überzeugt, daß diese Besuch, ihr nur

Kummer verursachen!' fuhr di» alte Dame besorgt fort
»Wenn sie von ihrer Freundin zurückkommt, setzt" st« ' sich
oft hin und weint bitterlich, ich mag nicht nach dem

Ge-Grunde ihre» Schmerze» fragen; ebenso wenig ihre
hetmnisse erforschen.'

»Eins ist mir llar, " versetzt« Walter btstimmt, »wor.
in ihr Geheimnis auch bestehen mag, r» ist nicht» Un.
gerechte»; Fräulein vtordland ist keiner unehrlichen Hand,
lung fähig.'

Er ging zur gewöhnlichen Zeit in sein Bureau . —
Heute war auch der alte Kronau dort; heftig erregt durch,
schritt er sein Privatzimmer . Nach elfmonaüicher ver»
gedlicher Bemühung war endlich Aussicht aus Auffindung
der Erbin der alten Kommerzienrate» gefunden.

»Lefen Sie diesen Brief , Holm, ' empftng ihn der
alte Herr, „und sagen Sie mir dann offen Ihre Ansicht
darüber.'

Er enthielt nur wenige Zeilen und lautete:
»Mein Herr! Erst seit kurzer Zeit nach Deutsch¬

land zmückgekehrt. wurde ich aus einen Aufruf tn et.
ner Zeitring aufmerksam gemacht, in dem Sie demseni»

M sechstausend Mark vnfvrechen, d« dis Adresse »so
-elen« Detlev betbringt. Li « ist tet ; ich, vs» p«

bn: Gesuchten werde mir « lauben, heutr Rachmisis-
um drei Uhr zu Ihnen zu kommen, damit ich #rfat)rf
um wa» 9t  sich handelt.

t fi ^ Mr «m«b«n»r Ioh . Ktemei ’
»»tun , wa» halt« , Die davon?' fragte *.«■ tfte R"

lar , al» er den Bnef wieder »ntgrgennaym,
»Stach mein« Ansicht ist d«r Mann tm  Bttkügn.

versetzt« er mit ruhiger Besonnenheit, »wenn « wirkücint 1 {Jti 11i-* i ft t n iUL i . . . X ,_ _ m. » J Mihr Gatt« ist, so versteh« ich jetzt auch, we,halb wir nick'
n haben.früher «ine Spur ausoefunden . .

Der alt« Hem sah bestürzt auf. .« »her schließen ^
dar ?" fragt« «r sinnend.

»Bor elf Monaten kamen « tr überein, daß 2eul<
kaum auszusinden seien, di« einen bestimmten Ärund i#
t«n, sich zu verbergen. Helen« Detlev konnte nach unst'
rer lleberzeugung nicht zu der Klasse gehören. Wenn st'
aber den Namen einer Schurken trug — ich bin fest ÜW'
Seugt, daß Johann Tremor ein solcher ist — so hat “
drnnoch Grund , sich vor der Welt zu verbergen."

si-

^ werde ihn wohl hier empfangen müssen.'
»Ein« Unterredung kann ihm nicht verweigert w«l'

den, sagte Herr Holm nachdenklich, .aber auf da» ®rbc
kann er keinen Anspruch machen, wenn seine Frau tot ist-
Da» Testament bestimmt klar und deutlich Helene Dell"
oder deren Kinder al» Erben. Herr Tremor kann keinen
Heller beanfpruchm.' -

Pünktlich zur festgesetzten Zeit erschien der ffiemtt
Er war ein alter, finster blickender Mann mit (ted)«1'

Ich-varzen Augen, kurz geschorenen Haaren und "f
nem glatt rasierten Gesicht. Sein unsicheres, unheiinsicklW
Wesen liefe in ihm leicht einen emlassenen Sträftina v" '
muten. Er war gewiß ein Ausländer , denn seine ^

war auffallend dunkel, wie sie bei 2*1111̂ '
selten-zü finden ist. Ohne eine Anrede adzuwarten , P1’1'
terte er gleich heraus : „Vor ungefähr zlvanzig
heiratete ich Helene Detlev in einer Vorstadt von Pal'
Hier ist der Trauschein, überzeugen Sie sich selbsi daß
echt ist. Helene war meine rechtmäßige Gattin .' '

un!
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>: tands ^ erg.  diner größeren Meischfchiehung ist
in Landsberg n. Warthe auf Die Spur gekommen

fine Kriegerfrau kaufte unter Ueberschreiumg der Höchst
«reife bei einem Fleischermrister grofie Mengen Fleisch

Wurstwaren eiy., die sie nach Berlin beförderte und
tiort absetzte. ; \ x

(()) Schreckenstat.  Eine schreckliche Bluttat wur-
>,w Spandau verübt . Ein in der Spandauer Gewchrfabrrk
Maftigter Arbeiter Otto Schulz erschlug in einem Anfall
M Geistesstörung den auf demselben Flur wohnenden 77
gchre alten Arbeiter Runge mit einem Beil und zerfszte
>ie Leiche bis zur Unkenntlichkeit . Er hatte einen heftigen
Meranfall gehabt , sodaß seine Frau einen Arzt holte,
«ühlend ihrer Atwesenheit ging Runge au der Wohnung des
rchulz vorbei . Plötzlich öffnete sich die Tür und Schulz zog
M Runge zu sich hinein holte ein Beil und hieb wie wir-
«md auf den alten Mann ein , bis dieser kein Lebenszjeichen
«chr von sich Mb . Infolge der Aufregung erlitt Schulz
iF einen Schlaganfall , dem er erlag . Als seine Fra»
die Wohnung betrat , fand sie beide Leichen nebeiwinander
«uf dem Boden liegen . > i
Ms/ )) Turchhalter. (zb .) Zn einem Torfe bei Rostock

wirden einem Besitzer fünf prächtige Schinken aus der noch
smst wohlgefüllten Vorratskammer gestohlen . Statt ih-
rtrließen die Spitzbuben fünf Heringe da und einen Zettel
auf dem zu lesen war : „Wir halten durch."
/ —) > Verdacht.  Unter dem Verdacht die Ehefrau
Mben und deren Tienstmädcheu ermordet zu ijaben , ist
di Posen ein alter Zuchthäusler namens Röchner verhaftet
Herden Röchner war vor einiger Zeit aus einer Straft
«istalk entsprungen hatte sich nach Herne in Westfalen be

en um sich durch den offenbar geplanten Mord in den Be
von Geldmitteln zu setzen.

te -r - Gefangener,  der ans dem Gefängnis hinaus
gtivorfen werden mußte . Auch einen solchen hat es ge
geben. Eö war August Röckel , der sich 1840 an dem Mai
Mstand in Tresden beteiligt hatte . Er brachte volle drei

Jahre , bis 1862 , im Waldheimer Gefängnis zu . Oft
mlshatte man es ihm nahegelegt , ( in Gnadengesuch einzu
rtiibeu oder nur zu unterzeichnen , aber er weigerte sich.
U er sich dem Aufstand angeschlossen , sei sein unveräußer
Iches Menschenrecht , er befinde sich daher ohne Grund im
EefOgnts und habe nicht um Gnade zu flehen . Ta kam
ckes Tages , im Jahre des Heils 1862 , die Begnadigung
dm selbst . Und was tat Röckel ? Er weigerte sich , div : n
Nmuch zu machen . Mit Gewalt bin ich hier herein ge
kommen, erklärte er , und Geirmlt nur bringt mich wieder
heraus. So mußte er dem , buchstäblich aus dem Gefängnis
himusgeivorfen werden : gewiß ein einzig dastehender Fall.
Zm Gefängnis hatte er anfangs spinnen müssen , dan „ , als
' maliger Hofmusikdirektvr , Noten schreiben dürfen und
üeslich ans stimmbegabten Gefangenen einen Chor ge

Mistet. Ans die Frage eines Freundes , was er nun zu tun
- O iuke , erklärte der gewaltsam in Freiheit Gesetzte , fort*

^ Mühlen und sich den Blättern der Opposition anzu

K Gemütsathlet.  In der steirischen Tauern -Pvst
nvht sich folgende Ankündigung : „ Ich 'suche eine alte
wig, , mit Geld , die das Ableben bei mir haben kann . In

tl,f J ® m £t )?  nahe der Kirche in Obersteier . Auskunft erteilt
n,n « ^ ' lf West , Zeltwea , Laingasse 5 ."

( !) Kühn.  Für eine kühne Tat ist der Lberheizec auf
ftowt Unrerseebvot , Karl Krause , der Sohn eines Gastwirts

Hohen Schönhausen, mit dem Eisernen Kreuz ausgezeich-
M worden . Bor einigen Monaten war das Unterseeboot
M einer Fahrt in ein von den Engländern ausgebegtes
WtÜ geraten . Sofort erbot sich Krause , der von Beruf
Pfeifer ist , die Gefahr zu beseitigen . Fm Taucheranzug
Bjfe er durch ein Torpedoausschustrohr das Wasser und
? 7-lang ihm , das Netz an der Stelle , wo das Boot festsaß,
£ Durchschneiden . Tana ließ sich der tapfere Lberheizer
tl »der durch das Torpedorohr in das Fahrzeug hinein-

ziehm . %&t  Lnters «ilb»ot sich dann mit »igrner Ma¬
schinenkraft ganz von dem Fangnetz losreißen und seine
Fahrt glücklich fortsetzen und beenden.

Im Vokiorysiife.
«ckvzählun, »en t l . I e f e i.

?!«chdeuck »ersnten.
jweifle ich j «t Nicht," »»rs- tzk« Herr lstre-

oas rarg« »lchte Schriftstück unmntig zurückwe!s« rd,
** Ichrosse Benetz mm fw Fremdon verletzte ihn. „Aber

haben m»in»n Äusrvj doch mitzv« !tand»n, Herr Tre-
Ich zahle g« u demjenigen die Lumme von sechs-

/>"I»nD Mark, der mir den jetzig« , Ausenchestl vor He-
'we Perleo vd« d„ sichern Beweise ihre» Tode* gibt;

8 " I>« aber mit Ihnen seeheirvck̂ in« »d« nicht. Ist
"de '>j«che."

Her Fremde jah üv « rajchl «us . Sann blitzte e» «uw
'men »unkeln Augen . „Sind Gie der Testamentsvoll-

- / kecker s »« alt « >, reich« , Herrn Böhmkerk " seagte «
«erleg,ri . „Meine arme Frau sprach oft von ihm , «k

Me >t» jrüher einmal geliebt ; oermuie ich reckjt, baß «t
e>» Legal anegeietzk hatk"
,Sr hat ihr »der nach ihr« » Tod » ltzren Kind»»« fei«

Vermögen hiulerlassm," sagt» der Anwalt,
j. , Jch .bi» ihr rechtmätziger (Satt«, al* solch« ichr«N>e/-

M Herr K,m,au schüttelte s«„, ergrautes Haupt . „Aon
j'̂ iben" jletzt kein Wort- im Testament. Wir haben nur

u Hel »,,» Detlev oder deren Kinder zu verhandeln ."
-t »Der Verstorbene wollte das Wort „Erde" nicht in

ws„! letz,,, , Willen Dulden," wandte der junge Jurist
»damit die Lchiveslcr der Erbin nicht emlreten könne."

, »sprechen Sie von PriSciUa Detlev ? Lebt sie noch?"
ttcht» ru» Fremde mit unheimlichem Lächeln,

igi »^ ic letzt »och. Run , Herr Tremor lassen Sie „ns
Hauptsache zurückkommen . Können Sie uns den

| ‘ w <tl)alt Ihrer Frau genau angcbeu ?"
"cider nicht ! Jive , Jahre nach unserer Hochzeit

J 1' >ch plötzlich Paris verlassen ; als ich nach einigen
zurückkehrte , war sie und ihr kleines Töchterchen

verschwunden . Ich war selbst kein reicher Mann.
E . dennoch nahm ich die Hülfe eines Detektivs in An-

doch alle Nachsorschimge » bliebe » erfolglos . Da
'K das Suchen auf nnd kehrte nach Amerika zurück ."

,tts > das alles , waö Sie zu sagen haben ? "

Gerichts loccl.
— Leichtsinn.  Aus Landsberg (Warthe ) wird be¬

richtet : Ter 16 jährige Arbeiter Leweren ; warf im Fe¬
bruar dieses Jahres im Magazin der städtischen Gasan¬
stalt zu Landsberg (Warthe ) eine brennende Zigarette fort,
die in Holzwolle fiel , so daß das ganze Gebäude einge-
äschert wurde und ein Schaden in Höhe von 50 bis 60000
Mark entstand . Be ! dem starken Wind , der herrschte , war
ein großer Gasometer in Gefahr und damit das ganze
Biettel . Lewerenz wurde vom Schöffengericht zu drei Mo¬
naten Gefängnis verurteilt.

— Lahmer  als Raubmörder . Ein Raubmord in
Ttesdeit , der im Sommer vorigen Jahres verübt wurde , ist
heute aufgeklärt worden . In Tresden wurde dieser Tage
ein Zigarrenhändler von einem jungen Manne überfalle ^ ,
doch gelang es dem Händler , den Täter festzunehmen . Nach
stundenlangem Verhör gestand jetzt der Festgenommcne , de»
Raubmord an der Verkäuferin Schöpe verübt zu haben.
Er hat das Mädchen mit einem Hammer niedergeschlagen,
aber .nur etloa 2 Mark erbeutet . Ter Täter ist der 21 jährig«
Mechaniker Friedrich Koller ans Bi «lef »ld , der an beiden
Beinen gelähmt ist.

WerrnifchtgS

«SA*

„dilti ! TechSraniend Mark «*§ Belohnung kann ich
dsch wenigsteni verlangen, wenn Me mir da» ganze Der-
netzgen verweigern . Die Dache ist doch klar genug und
bedarf gewiß keiner weiteren Beweis«. Da ich sie vor
n»unz»hn Jahren nicht finden konnte, wird sie und da»
Reine Mädchen gestorben sein."

Dann Hinterließ * feine Adresse und verließ dar
Kontor.

„Gr ist »in Betrüger, " kies der alte Herr entriistet,
»aber er war ihr Gatte . Er kannte genau PriScikla Det-
le» , ebenso kannte er da» Aerhältni». in dem seine Frau
ja dem alten Böhmker stand."

Herr Holm war nicht leicht zu überzeugen. „Wenn
wir nicht vorsichtig sind, wird sich der Schurke durch List
tu den Besitz de« Vermögens setzen," sagte er nachdenk¬
lich. „Ich ttaue ihm wohl zu, daß er nächster Tage ein
neunzehnjährige » Mädchen mitbringt und sie als seine
vermißte Tochter vorstellt. Wo wohnt er?"

„Ganz m Ihrer Nähe . I « der Annenstratze."
„Ich min ihn beobachten."
,Dai wird zu nichts führe« . Glauben Sie doch nicht,

daß Cie etwas von ihm herausbringen werden, was «
verschweigen wiN."

„Ich wUI nm wist»,,. Mit wem «e Umgang hat , ob
ein junges Mädchen im selden Hause wohnt, die als
Erbin emtteten könnte."

„Tun Sie , wie Sie «* für gut halten, Herr Holm,
vorausgesetzt, daß Sie die Mühe nicht scheuen. Er wohnt
bei Frau Schwarz : der kleine Franz ist ja Ihr Diener ."

„Das trifft sich herrlich. Frau Schwarz wird mir
alles von ihm sagen, was st« weiß, denn ich stehe m
ihrer Gunst ."

Noch am selben Tag« ging Herr Holm nach der
Annenstratze. ES dunkelte bereits aber dennoch bemerkte
er eine Dame , die gerade das Haus der Frau Schwarz
verließ . Er trat näher und stand im nächsten Augen¬
blicke Fräulein Nordtand gegenüber.

Ein tiefes Weh erfüllte sein Herz, als er beim flal-
kemden Laternenschein das geisterhaft bleiche Antlitz der
jungen Dame sah, die früher der Liebling seines Eltern¬
hauses , der Sonnenschein in Josefs Krankenzimmer zu
fein Pflegte. Ihre Augen waren vom Weinen gerötet
und geschwollen ; ihre Glieder zitterten. Io daß sie sich

Msnnschaft kennte sich « it Withe durch die Aett,mgSbootr
dor dem Zugrundegehen bewahren . Weiter wurde im Iah«
1902 ein anderes Segelschiff durch einen Walfisch zum
Keinem gebracht , im Jahre 1908 sogar ein kleiner Dampfer
auf diese Weise versenkt . Schließlich wird darauf hingr-
wieien , daß sogar der bekannte deutsche Schnelldampfer
„Kaiser Wilhelm der Große " einmal von einem Walfisch
angegriffen wurde . Dem großen Schiff konnte dabei nichts
geschehen , aber ein äußerst starker Ruck war deutlich fest.
zufteilen gewesen.

X Zwang zur Heirat . Kn Trente (Holland ) besteht
noch der uralte Brauch , einen jungen Mann , der seiner
Braut das Heiratsversprechen nicht gehalten hat , zur Hei¬
rat zu zwingen . Das war kürzlich in einem dortigen Dörf-
der Fall . Tie Jungmänner traten dabei als Richter ge¬
genüber einem Bauernsohn auf , der dem Dienstmädchen sei¬
nes Vaters die Ehe versprochen , kurz vor der Trauurrg
jedoch das Verhältnis gelöst hatte . Kurz vor Mitternacht
zogen sie , einige hundert Mann , vors Haus des Wortbrüchi ¬
gen , holten ihn aus dem Bett , wickelten ihn in Decken und
beförderten ihn , in eisiger Kalte , auf einem offenen Wagen,
zum Hause der Braut , der ein Trommler die Ankunft des
Untreuen kündete . Dieser mußte neben der Braut Platz
nehmen und schwören , daß er sich innerhalb acht Tagen
mit ihr verheiraten mit De. — Er hat sein Wort gehalten.

— Eigenartig . Bon einer recht eigenartigen Samm¬
lung weiß das römische Blatt Popolo Romano zu erzählen.
Ein amerikanischer Milliardär , Walter Rothschild , ist glück¬
licher Besitzer von 3000 Flöhen verschiedener und seltener.
Art . Für besonders wertvolle Exemplare einer Sammlung
ließ er sich tvas kosten . So zahlte er einem Kanadier für
drei „Polarflöhe " 3000 Lire . Ten höchsten Preis mußte
er für einen Fischotterfloh anlegen : er gab 25 000 Lire
dafür aus . Schade , daß durch den Tauchbootkrieg die Aus¬
fuhr nach Amerika so erschwert ist , unsere Feldgrauerr
hätten sich in ihren Mußestunden ein kleines Vermögen ver¬
dienen können.

— Walfische im Kampf gegen Seeschiffe . Taß auch
der meist für friedlich gehaltene Walfisch keineswegs kriege¬
rischer Eigenschaften bar ist , beweist eine in der Schiff-
fahrtszeitschrift Marina mercantile Jtaliana veröffentlichte
Zusammenstellung von Angriffen , die durch Walfische auf
Schiffe ausgeführt wurden . So erzählt das Blatt , daß im
Jahre 1820 ein Walfisch einem Walfangschiff gegenüber
die Offensive ergriff , und zivar mit solchem Erfolge , daß das
Schiff bald sank und einige Mitglieder der Besatzung den
Tod in den Wellen fanden . 1875 wurde sogar ein Passa-
gierdampfer , nämlich die der Cunard -Linie gehörige Scytbia
von einem Walfisch angegriffen . Bei diesem Kampf wurde
eine Schraube des Schiffes abgebrochen , doch hatte der
Angreifer däbei eine so erhebliche Verwundung erhalten,
daß man ihn später tot fand und siegreich zum nächsten
Hasen schleppte . Ter Fisch hatte eine Länge von nicht -oe-
niger als 29 Meter . Im Jahre 1894 kenterte das dänische
Segelschiff „ Anna " infolge eines Walfischaugriffes , und die

Ter ^.l . kstc Bau », Deutschland » . In den, s»n»
>ve:ttg bekaniü- n Dörfchen Schimsheim in Rheinhkuei,
steht eine uralte Flatterulme , die als der stärkste Baum
in ganz Decnschland angesehen werden kenn. Ihr Alter
wird auf 909 bis 1000 Jahre geschätzt. Der Baum Hst
über 30 Meter Höhe und einen Umfang von mehr «l»
20 Atetcr . u» ist vor fast 40 Jahren hohi tzebranttr
„nd hat i» '-irrem Stammtnnem so viel Raum , fcxfc
bei einer F ejeldchkert «ine Mustkkapelic darin spielen
konnte . Das düitterdach hat eine solche Weite «urd da¬
bei eine derartige Dichtigkeit, daß bei Regen beqneu,
800 Personen Schutz darunter finbeit.

Die grüßte Steuerzahlern Amerikas . Die Drau
des ameriiarrischen Botschafters in Wie» , Frederie &*Wt*
(anb Pensield , gilt als die reichste Dame Amerika » «m»
»ach Frau Bertha Krupp-Bohlen als die reichst« Frau
der Well . Ter „Newyork Herold" berichtet nun , daß
die Erbschastsperhandlungen nach dem Tode deS Pater-
der Frau Penfield , William Weightman , beendet stnst.
Das Vermögen der Frau Pensield , die Univrrjalerbstr
ist, beträgt 70 Millionen Dollar . Frau Pensield d»-
zieht aus diesem ungeheuren Vermögen «ins Rente »an
3>2 Millionen Dollar jährlich. Von diesem Eink«»l-
men hat Frair Pensield jährlich eine Einkommenfleirer
von 245 OOO Dollar zu bezahlen, sie ist damit die
stärkste weibliche Steuerzahlerin der Vereinigte » Maa¬
ten . Frau Pensield übt seit ihrem Aufenthalte l» Wi « r,
besonders aber seit Kriegsbeginn in Mler Weise tzh
rhrem Palais tn der Alleegasse 3.1 Wohltätigkeit im
größten Stil aus und dir Zahl der von ihr i» - r»ß-
herziger Weise Unterstützt«» >md Beschenkte» ist 3 «ft »» .

kaum aufrecht halten konnte Der junge Man» edwtette
sich plötzlich der Unterredung mit sein« Muster über Fra »,
lein Nordland der Verändemng. die fest dem Her Hst mu
ihr vorgegangen war »nd der l§ntschlutz reiste in ihn,,
da» Rätsel zu lösen.

Er vergaß seine eigene Angelegenheit, er h«tte mir
einen Gedanken - er mutzte hier Helsen u»i trösten Etze
sie ihn erkannte, ruhte seine Hand aus ihrer Gchullel.

„WaS fehlt Ihnen , Bertha?" Iragte er rerlnetzmen».
zum ersten Male achtlos ihren Vornamen ßehraüchsn»
.Ich weiß , daß Sie Sorge »nb Kummer ksvm . kann i*
Ihnen helfen ?"

Er legte rhre zuiemdc Hand «uj leine« Arm un»
ührte sie willenlos mit sich, sie wiede,hol! >,w tue Itt-
ache ihres Schmerzes fragend.

.Meine Mutter hat große Lorge um Sie, " ermutigte
er freundlich , „und mir sind fcjl überzeugt, das, Sie sehr
unglücklich sind. Wir möchten Ihnen jo gerne heile» , «her
wir vermuten alle eme verschiedene Ursache. Joses he-
bauptet , Ihre Schulfreundin fei an allem Unheil schul» .
Alice glaubt . Sie seien heimlich verlobt; nieine Mutter
kann nur annehmen , daß Ihnen da« ruhige, einfache Le¬
ben in unserem Hause nicht mehr zusagl, und daß - re
ein» Veränderung wünschten."

bliebe jo gern« in Ihrem Hause, «b« i* muß
fort, schluchzte Bertha unter Tränen.

Einen Augenblick herrschte tiefe« Schweigen, dann
»ivs Herr Holm bewegt aus:

^Vertrauen Sie mir denn nicht, mein arme» Am »?
Wenn Sie mir Ihren Kummer sagen wollten, so könnte
ich Ihnen gewiß helfen. Sie sind so einsam und »« -
lassen, und da ich Sie am vorigen Weihnachtsabend aos-
gesunden habe, glaube ich auch ein Anrecht aus Iß«
Sorge zu haben ."

Er fühlte die kleine Hand aus seinem Arme tzesst«
beben, endlich trocknete sie ihre Tränen und sagte leist:

„Sie sind Jurist , Herr Holm. Sie können mir «m
besten sagen , was ich zu hosfen und zu fürchten hat»,.
Aber versprechen Sie mir die volle Wahrheit zu sagen,
so hart sie auch sein mag, ist sie doch bess« al» dt«
schreckliche Ungewißheit ."

Fortsetzung folgt.



„Deutschland, Deutschland über alles". Allen Besuchern
wird der Abend in gufr Erinnerung bleiben und wäre
nur zu wünschen gewesen, daß die Veranstaltung besser
besucht gewesen wäre.

— Verkehr mit Saathaser.  Das Kriegser¬
nährungsamt gibt bekannt: Es mehren sich die Klagen
darüber, daß Saatgut zu übertrieben hohen Preisen ge¬
handelt wird. Insbesondere ist dies in bezug auf Saat¬
haser der Fall, bei welchem sich die Preisentwicklung
u . a. auch dadurch bemerkbar macht, daß es den Hafer-
nährrnittelsabriken erschwert ist. sich zu dem diesen vor-
geschriebenen Preis mit dem nötigen Qualitätshoser zur
Verarbeitung zu versehen, weil aller besserer Hafer wegen
der hohen Preise, die für Saathafer geboten werden,
zurückgestellt wird. Die Anzeichen deuten darauf hin,
al « ob nicht allenthalben beachtet würde, daß Saathafer,
soweit es sich nicht um in sogenannten anerkannten
Soatgutwirtschaften gezogenen handelt, an den allge¬
meinen Haserhöchstpreisvon zur Zeit 270 Mk. für die
Tonne gebunden ist. Ueberschreitung dieses Höchstpreises
ist strafbar . In anerkannten Saatgutwirischaften ge¬
zogener Saathafer unterliegt zwar nicht dem Hafer-
Höchstpreise, jedoch kann auch bezüglich solchen Saat-
haserL bei Preissteigerungen, die übermäßigen Gewinn
enthalten, Strafeinschreitung erfolgen. Es ist Vorsorge
getroffen, damit die Behörden auf die Preisentwicklung
und sonstige Unregelmäßigkeiten beim Berkehr mit Saat¬
hafer ihr besonderes Augenmerk richten.

Aufruf
zur mal« von idem der sldMi und In-

Theater-Nachrichten.
Königliches T heater Wiesbaden.

DienMag, 27. : Ab. A. „Die Zauberflöte" . Anfang
6.30 Uhr.

Mittwoch, 28. : Ab. D. „Die Lsardasfürstin ". Anfang
6,80 Uhr.

Donnerstag , 29. : Ab. L. „Mignon ". Ans. 7Uhr.
Freitag . »0. : Ab. D . Zum 1. Male : „Gezeichnet". —

Hierauf : „Im weißen Rößl ". Anfang 6.30 Uhr.
Samstag , 31. : Ab. E . Zum 1. Male : „Violanta ",

Oper in 1 Akt. — Hierauf : Zum 1. Male : „Der
Ring des Polykrates ", Oper in 1 Akt. Auf. 7 Uhr..

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 27. : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Mittwoch, 28. : „Logierbesuch" .
Donnerstag , 29. : „Wie fessle ich meinen Mann ?"
Freitag , 30 .: Volksvorstellung. „Die Hausdame ".

Ucberall im Deutschen Reiche regt sich angesichts
der immer schwieriger werdenden Ernährungsverhält,
nisse der Kinder in den Großstädten und Jndustriebe-
zirken der Gedanke, diese Kinder für Wochen u. Monate
in Familien auf dem Lande unterzubringen, um ihnen
eine ausreichende und kräftige Ernährung zu gewähren
und zu verhüten, daß die Heranwachsende Jugend der
städtischen und Jndustriebevölkerung infolge mangel¬
hafter Ernährung dauernden Schaden an ihrer Gesund¬
heit leidet.

Dunk der Opferwilligkeit der Landbevölkerunghaben
bereits Tausende von Großstadtkindern im vergangenen
Jahre die Wohltaten des Landlebens genossen und sind
an Leib und Seele gekräitigt und gestärkt in ihre Heimat
zurückqekehrt. Im bevorstehendenFrühjahr muß Hundert-
tausende», wenn möglich Millionen von Kindern in gleicher
Weise geholfen werden. Es wird dadurch besonders den
Vätern , welche an der Front für die Erhaltung u. Zu¬
kunft unseres Vaterlandes kämpfen, die bange Sorge
um das Wohlergehen ihrer Kinder genommen und da¬
durch ihre Widerstandskraft, LeistungsfähigkeitU- Kämps-
freudiakeit gehoben und gestärkt werden.

Im Hinblick auf die überaus große Bedeutung der
Angelegenheit für die Gesunderhaltung und Kräftigung
der Jugend und damit der Volkskraft, sowie für die
Zukunft unseres Volkes richten wir an die wohlhaben¬
den Familien unserer Gemeinde die herzliche Bitte, sich
zur Aufnahme von Kindern bereitfinden zu wollen.

Die Ausnahme der Kinder aus die Dauer von vier
Monaten von Anfang April an soll im vaterländischen
Interesse möglichst unentgeltlich erfolgen. Es kann in¬
dessen auf Wunsch ein Verpflegungssatz von etwa 50 Pf.
für jedes Kind und jeder, Tag gewähr! werden.

Etwaige Wünsche, ob der Ausnehmende Knaben
oder Mädchen und ob er lieber Kinder im Alter von
6—10  Jahren oder von il —14 Jahren haben will,
werden selbstverständlich berücksichtigt.

Zur Entgegennahme von Anmeldungen bis Ende
dieser Woche und Erteilung weiterer Auskunft sind die
Unterzeichneten jederzeit gern bereit.

Erbenheim, den 26. März 1917.
Merle « , Bürgermeister. Hümmerich , Pfarrer.

hetzte  Nachrichten.
Der Krieg.

Amtlicher Tagesbericht vom 28. März.
Gerheß Hauptquartier , 26 . März.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vom Kanal von La Basse bis auf das südliche,

Ufer der Scarpe war gestern der Geschützkampf heftig, f
Im Hügelqelände südwestlich von St . Quentin

stießen unsere Truppen gegen die über Somme - und
Krozat-Kanal vorgedrungenen französischen Kräfte vor
und fügten ihnen in heftigem Gefecht starke Verluste zu.
10Q Gefangene, mehrere Maschinengewehre und 1 In¬
fanteriegeschütz sind eingebracht worden.

Oestlich des Ailette-Grundes und gegen die Linie
Leuillh-Neuville führte der Gegner erhebliche Teile meh¬
rerer Divisionen nach l>hhastem Artillerieseuer zum An¬
griff gegen unsere vorgeschobenen Abteilungen, die den
an einzelnen Stellen dreimal anlausenden Feind verlust¬
reich abwiesen.

Bei Eravnelle, nördlich der Aisne, ist ein Vorstoß
der Franzosen im Nahkampf gescheitert.

Am 24. März abends griff ein Fliegergeschwader
Dünkirchen an. Mehrere Brände wurde beobachtet.

Gestern verlor der Feind in Lustkärnpfen 11  Flug¬
zeug.

' ruf dem
Oestlicher Kriegsschauplatz,

und an der
Mazedonische Front.

ist bei meist geringer Artillerie- und Vorfeldtätigkeit die
Lage unverändert.

Bombenabwurf unserer Flieger auf Truppenlager
bei Tnevce, südlich des Doiransees, hatte sehr gute
Wirkung.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Kirchliche Anzeigen.
«vanarlisch» Kirche.

den 28. März 1917, abends7.30 Uhr: PassionSgottes'
dienst. Lied 73.

SechsteKriegsanleihe
Zeichnungen

werden von uns kostenfrei angenommen.
Erbenheim, 17. März 1917.

Spar- und varlevnrirarre Erbcnbeim
E . G. in. u- H.

Der Vorstand.

E . G . m . u . H
Wir geben hiermit bekannt, daß die am 1. April

d. Js . fällig werdenden Zinsscheine von Schuldver¬
schreibungen des Deutschen Reichs . (Kriegsanleihen), so¬
wie anderen inländischen Wertpapieren von heute ab
eingelöst werden.

Erbenheim, 21. März 1917.
Der Vorstand.

Franz Heuer

Zeichnungen
auf die Wegranleil
werden kostenfrei entgegengenomme» bei unserer ß
hasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen handes'
stellen und Saranielltellen, sowie den Kommissaren
Vertretern der nassauisdien bebensuersicherungsaj

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 57 8% 8
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet weil
5°/0 berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der3)
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
zichten wir aus Einhaltung einer Kündigungsfrist,
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeldiern
kielten erioigt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
31. März ds. Js.

Neu eingefübri: L
Kriegsanleihe-Versicherung

Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag«
augenblickliche Mehraufwendung.)

IMinn Ir Nuss.Landes

25—30 Klafter, wie es im Wald sitzt, liefert frei §1
tion Erbenheim per Klafter 105 Mark. !13eftclIuJ
nimmt Herr Carl Christ , Kohlenhandlung, an. «7:M. Kramer, iUiesbadt

Tel. 2345.

Hl. brauner Hund,
hört auf den Namen Bobbi,
entlaufen. Wiederbringer
erh. Belohn. Näh.i.Verlag.

Ein Paar

(neu), Größe 35, für 18 M.
zu verkaufen. Näheres im
Verlag.

zn

Zirka 300 Ctr . guten
Kuhdrmg

verkaufen.
Keter Kteirr,
Metzgerei.

Fredij
Zigarette

direkt in der Fabril
Fabrikpreisen:

1000  Sich . 1a
1000  Fredy -Zig. 1b 3
1000 Barry Waiden 31
1000 Deuticher5ieg Id
Verkauf auch in

Quanten direkt in
ils

Herren- und Damen-Friseur
Neugasse.

Elegante, der Neuzeit entsprechende Salons zum
Regieren, Frisieren, ßaars chneiden
Daraen-Salon separat zum Frisieren und Kopfurasdren

mit elektrischem Trockenapparat.
Anfertigung aller ßaar-Hrbeittn.

Bram Mdchen.
17 Jahre alt, sucht Stelle
in Hausarbeit . Näheres
im Verlag.

schönste Kartoffeln auf ca.
21/a Morgen z. Teil schlech¬

ten Boden von

li
im vorigen Jahr geerntet

(Doppelt Vorteil in der
Kriegszeit.)

Ziss' Düngergeschäft
Dotzheimerstr.101. Tel.2108
Versand n. allen Stationen

B- V

Drucksachen
aller tfrt

für Vereine und ^ ridate
fertigt schnell and billigst

tdrueherei der
® Y^rbenheimerZeitung

flpnMnhkt Fr«
Kerlirr. a

Brunnenstraße 17, f

Eine groß?Puppenkiid
und ein äarmiger rl«
Küster umzugshalbk-
verkaufen. Näh. im B° 2

8»!
_ __ _ Ve

M

Siet
»-de
Sin!
iem

ich:
ptbi

HI'

Lichtspiele
Rheinstrasse 4/

[gegenüber d. Land<j
bank

WIESBADEN ä(n
IV

Gesellschaftsstück j
3 Akten.

Neuester FiO?
Serie 1916/lb

ln der Hauptr°**e

Henni

Porte« 1

1liebt. KinokünS'
Anna Müller̂'"

"ätii

1 h Frankfurters trasse 12 a.

in dem urkomis

vis verwünsch^ V
Dorfprinzes 5lc

in 3 Akten-■' y *er

Autaug 8on>>i
F %

7,3 UWj
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